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Auf Loreleybühne spielt die Musik
Frank Reichert leitet seit drei Jahrzehnten die
„Coming Up“ Big Band des Wilhelm-Hofmann-
Gymnasiums. Am Wochenende wurde 30-jähriges
Bestehen gefeiert. Seite 23
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Vertrauen auf
unbekannten
Wegen
Gesellschaft für Gesundheitsberatung hat einen
Barfußpfad am Max-Otto-Bruker-Garten eröffnet

Von Karin Kring

M Lahnstein. Es braucht Vertrauen,
um mit bloßen Füßen und verbun-
denen Augen viele Schritte auf ei-
nem unbekannten Weg zu gehen.
Es braucht auch die Hand eines
Menschen, auf den man sich ein-
lässt, der einen führt, den man
kennt oder auch nicht und dem
man blind vertrauen muss. Der Bar-
fußpfad, den die Gesellschaft für
Gesundheitsberatung (GGB) in ei-
nem kleinen Wäldchen am Max-
Otto-Bruker-Garten jetzt einge-
weiht hat, ist ein Weg, der die Sin-

ne berührt. Er ist auch ein kleines
Geschenk, denn er ist für jeden zu-
gänglich.
Die Max-Otto-Bruker-Stiftung

hatte die Idee, einen Barfußpfad
anzulegen. „Das ging ziemlich
schnell“, berichtet GGB-Ge-
schäftsführerin Petra Daum, „eine
Nachfrage bei einem Bekannten
beim Forstamt, der uns Markus
Schmidt aus Geisig genannt hat.
Wir fragten ihn und er kam dann
noch am selben Tag vorbei.“
Schnell war das Konzept erstellt,
und mit Unterstützung einiger Mit-
arbeiter der Caritas-Werkstätten

war der Pfad schon Ende April fer-
tig und konnte jetzt eingeweiht
werden. „Die kleine Anlage, die je-
der besuchen kann, passt auch
sehr gut zum nahen Kur- und Heil-
wald Lahnstein“, ergänzt Petra
Daum.
Wer den Bruker-Garten, der üb-

rigens zur Route der Welterbegär-
ten gehört, besucht und am Raum
der Stille und dem Kneipp-Becken
weiter einige steinerne Stufen hi-
nab in den Wald geht, findet den
Barfußpfad schnell inmitten dichter
Bäume, die Schatten spenden. Ei-
ne Gruppe von Seminarteilneh-
mern und das Team des Bruker-
Hauses waren die Ersten, die sich
auf den Pfad begaben und ihn er-
kundeten. Schuhe aus, Hose hoch-
krempeln, eine der roten Augen-

binden, die Mitarbeiterin Doris
Bramke eigens genäht hat, anle-
gen – und vertrauen. Auf die Per-
son, die die Hand reicht und führt,
die mit kleinen Erklärungen be-
schreibt, was am Boden ist, worauf
sich der Gehende einlassen muss,

was ihn erwartet. „In der Natur-
heilkunde arbeiten wir sehr viel
mit dem Reiz-Regulationsprinzip“,
erklärt Dr. Jürgen Birrmanns, der

selbst zum ersten Mal über den
Pfad geht. „Schon Sebastian Kneip
ließ alle Kinder barfuß laufen,
nicht nur weil das Leder für Schu-
he knapp war, sondern weil es die
Widerstandskräfte erhöht.“
„Das Urvertrauen“, das beim

Begehen des Pfades ein Aspekt ist,
„spielt eine große Rolle in der Psy-
chotherapie“, sagt Dr. Matthias
Jung. Vertrauen auf die eigenen
Kräfte, das eigene Empfinden, das
eigene Erleben. „Gerade Männer
haben mit diesem Urvertrauen oft
ein Problem“, weiß er und ermun-
tert zu einem Versuch. Gesagt, ge-
tan: Auch der Philosoph und Psy-
chotherapeut lässt sich mit ver-
bundenen Augen führen und ver-
traut. Zugegeben: Es pikst mal, die
Kieselsteine in unterschiedlichen

Größen können ziemlich hart sein,
je nach Empfinden, auf Holschnit-
zeln wird es weicher, ins Heu sin-
ken die Füße sanft ein, und mit ver-
bundenen Augen rätselt der Ge-
hende, worauf er gerade steht.
„Erst war ich etwas unsicher“,

sagt Nicola Visontay, die gerade
ein Seminar im Bruker-Haus be-
sucht und die Mittagspause für
den Versuch nutzt. „Aber das Ver-
trauen wuchs mit jedem Schritt.“
„Es war spannend und schön, wie
ich Vertrauen zu der Person auf-
baute, die mich führte“, schildert
Marion Bischoff. Der Barfußpfad
bietet neben dem Raum der Stille,
der Kneipp-Anlage und den zahl-
reichen Kräuterbeeten eine weite-
re kleine Attraktion im Bruker-
Garten.

Achtsamkeit und Vertrauen in das eigene Empfinden sind gefragt beim
Begehen des neu angelegten Barfußpfades im Bruker-Garten.

„Erst war ich etwas unsi-
cher, aber das Vertrauen
wuchs mit jedem Schritt.“

Nicola Visontay zum Barfußpfad

Alle barfuß: Im kleinen Wald unterhalb des Max-Otto-Bruker-Gartens hat das Team der Gesellschaft für Gesundheitsberatung und Seminarteilnehmer den
neu angelegten Barfußpfad, der für jeden zugänglich ist, eingeweiht – und ihn auch gleich getestet. Fotos: Karin Kring/Johannes Lutz

Lahneck Live: Macher sind sehr zufrieden
Zahlreiche Besucher spendeten einen freiwilligen Soli-Beitrag – Budget konnte eingehalten werden

M Lahnstein. Selten war die Vor-
freude so groß, selten die Vorbe-
reitung aber auch so kompliziert:
Lahneck Live, die 33. Auflage des
sparten- und generationenüber-
greifenden Kulturfestes in Lahn-
stein, ist Geschichte. Die ersten Ab-
bauarbeiten begannen bereits am
Sonntagnachmittag, Montag waren
auch beide Bühnen abgebaut, das
Gelände wie vorher. „Mittlerweile
geht das alles ganz flott, weil es
,Trailer'-Bühnen sind, die relativ
leicht auf- und abzubauen sind“,
berichtet Markus Graf, der musi-
kalische Leiter des Festivals.
Graf und seine Frau Sonja, Vor-

sitzende der veranstaltenden
Lahnsteiner Musikszene, zeigen
sich sehr zufrieden mit dem, was
am vergangenen Wochenende
mehrere Tausend Menschen – ge-
naue Zahlen gibt es nicht – in den
Oberlahnsteiner Rheinanlagen er-
leben konnten. Bei bestem Festi-
valwetter – übrigens wie fast immer
bei Lahneck Live. Die gelöste Stim-
mung an den drei Tagen selbst,
aber auch die Kommentare in den
sozialen Medien danach („Mega,
Mega, Mega, einfach sensationell“)
zeigen: Das Kulturfest hat nichts
von seiner Faszination für Jung und
Alt verloren.
Auch fürWalter Nouvortne nicht,

einen der Macher der ersten Stun-
de dieser Traditionsveranstaltung,

die schon mehrfach ihre Spielfläche
gewechselt und nun ihr endgülti-
ges Zuhause gefunden zu haben
scheint. „Ich bin wirklich begeistert
von der Vielfalt des Angebots“, lobt
Nouvortne, der sein persönliches
Highlight am Sonntagfrüh erlebte:
Das „religionsübergreifende Ge-
bet“ mit einem Rabbiner, einem
katholischen und einem evangeli-
schen Theologen sowie einem
„Hodscha“ (Vorbeter der Muslime)
faszinierte nicht nur ihn.
Die Kosten von Lahneck Live

Numero 33 lagen bekanntlich rund
20 Prozent über denen der Vorjahre
– und doch wird, so sieht zumindest
eine erste Bilanz aus, am Ende wohl
eine Schwarze Null stehen. „Der
freiwillige Soli-Beitrag von 2 Euro
kam bei den allermeisten Besu-
chern wirklich gut an“, berichten
Grafs. „Davon wurden wir alle sehr
positiv überrascht.“ Am Ende kam
ein knapp fünfstelliger Betrag zu-
sammen, der helfen wird, das Bud-
get einzuhalten.
Ob und wie dies auch in Zukunft

gelingt, wer alles im kommenden
Jahr bei Lahneck Live 34 dabei ist –
mit diesen und anderen Fragen
werden sich die ehrenamtlichen
Organisatoren schon in wenigen
Monaten wieder beschäftigen.
Denn nach Lahneck Live ist be-
kanntlich vor Lahneck Live ...

Tobias Lui
Walter Nouvortne (links) und Markus Graf freuen sich, dass die Spenden-
dosen so fleißig von den Besuchern genutzt wurden. Foto: Tobias Lui

Machtanspruch wurde
einst in Steine gehauen
Vortrag übers Mittelalter

M Lahnstein. „In Stein gehauener
Machtanspruch der Mainzer Erz-
bischöfe“ hieß kürzlich ein Vortrag
von Elmar Rettinger (Mainz) in der
Hospitalkapelle Oberlahnstein. Zu
allen Zeiten benötigten die Kaiser
die Unterstützung lokaler und
überregionaler Potentaten, um ihre
Herrschaft zu sichern. Der Mainzer
Erzbischof war eine dieser „Säulen
der Macht“.
Auch in seinen Lahnsteiner Be-

sitzungen zeigt sich die Macht des
Erzbischofs. Ein zentraler Punkt
war laut einer Pressemitteilung
zum Vortrag das Krönungsrecht
der deutschen Könige. Der Refe-
rent zeigte, wie sich dieser An-
spruch in der Architektur des
Mainzer Doms und in der Portal-
inschrift dokumentiert. Als die Ver-
legung der Krönung von Aachen
nach Mainz nicht funktionierte –
die symbolische Kraft des Grabes
Karls des Großen war durch Mainz
nicht zu übertreffen –, änderte man
in Mainz die Strategie und verwies
auf das Wahlrecht als maßgebliche
Handlung bei der Königserhebung.
Mit der Goldenen Bulle von 1356
wurde das Problem rechtlich end-
gültig gelöst.
Der Vortrag war zugleich eine

Einstimmung in die Exkursion des

Lahnsteiner Altertumsvereins nach
Mainz am Samstag, 9. Juli, bei der
der Referent das Ganze an Ort und
Stelle noch mal erläutern wird. Mit
großer Wahrscheinlichkeit werden
dabei die derzeitigen Ausgrabun-
gen in der Johanneskirche (Alter
Dom) besichtigt werden können.
Der Lahnsteiner Altertumsverein
bedanke sich bei Rettinger für die-
sen interessanten Vortrag und freue
sich auf ein Wiedersehen im Juli in
Mainz. Für diese Exkursion sind
übrigens noch einige wenige Plät-
ze frei, Anmeldungen bitte an
Bernd Geil im Stadtarchiv in Lahn-
stein richten. red

Elmar Rettinger referierte in der
Hospitalkapelle. Foto: Altertumsverein


